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3) Strategien für die Quartiersentwicklung 
 

Die nachfolgenden Kapitel zeigen die Entwicklungsstrategie für die Luru-
per Quartiersentwicklung auf, bestehend aus verschiedenen Handlungs-
strategien und Handlungsansätzen. 

 
Zwei Jahre nach Aufnahme der Arbeit des Quartiersmanagements, nach 
intensiver Arbeit, Analysen, Kontaktaufnahmen und Erfahrungen mit ver-
schiedenen Handlungsansätzen lässt sich eine, in weiten Teilen konkrete 
Entwicklungsstrategie formulieren. Um die Diskussions- und Abstim-
mungsprozesse zwischen den Beteiligten zukünftig zu erleichtern, aber 
auch im Hinblick auf eine Evaluation des Quartiersentwicklungsprozesses 
werden Strategien und Handlungsansätze für jedes Handlungsfeld 
gesondert dargestellt. Trotzdem können die jeweiligen Handlungsstrate-
gien nur bedingt getrennt voneinander betrachtet werden, da sie als 
integrierte Ansätze an vielen Stellen ineinander greifen, sich gegenseitig 
bedingen aber auch (Ziel-)Konflikte aufwerfen. Darüber hinaus gibt es ein 
sog. „Querschnittshandlungsfeld“: „Bürgermitwirkung und Stadtteille-
ben“ betrifft sowohl die weitere Entwicklung und Gestaltung übergeord-
neter Prozesse und dauerhaft zu etablierender Strukturen, andererseits 
lässt es sich mit seinen aktivierenden Beteiligungsmethoden aber gleicher-
maßen auf jedes einzelne Handlungsfeld beziehen bzw. anwenden. So 
umfasst beispielsweise die Handlungsstrategie für den Bereich 
„Gesellschaftliche Infrastruktur“ zu einem wesentlichen Teil auch die 
beteiligungsfreundliche Gestaltung der Arbeit in den einzelnen 
Einrichtungen (vgl. KJHG). 
 
 
Es wurde auch deutlich, wie viele Abstimmungsprobleme im Zuge der 
Umsetzung eines integrierten Handlungskonzeptes auftreten können. Sie 
resultieren u.a. aus neuen Organisationsstrukturen, die gerade in 
Hamburg einen hohen Kooperationsgrad erfordern (zwischen gesamt-
städtischer, bezirklicher und lokaler Ebene). 
 
 
Die lokalen Akteure haben sich viel vorgenommen. Dies wird zum einen 
durch die Vielzahl bereits realisierter und geplanter Maßnahmen und 
Projekte deutlich und zeigt sich zum anderen immer wieder in den 
zahlreichen Gesprächen und Diskussionsveranstaltungen im Rahmen des 
Prozesses. Um die Dimension (auftauchender) Probleme zu relativieren, 
gilt es, auf das bislang Erreichte hinzuweisen: In Teilbereichen sind in 
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Lurup bereits weitgehend selbsttragende Strukturen geschaffen 
worden. Als nächster Schritt müssen Mechanismen entwickeln werden, 
um diese dauerhaft und in gewünschter Form zu erhalten - eine weitaus 
schwierigere Aufgabe als die der anfänglichen Organisation und des 
Aufbaus von Strukturen, da hierfür weder vorgefertigte Konzepte noch 
übertragbare Erfahrungen vorliegen. 
 
 
Neben dem formulierten Anspruch nach weiteren, zu beteiligenden 
Akteuren (z.B. der lokalen Ökonomie im Quartiersumfeld, der Fachver-
waltungen, aber auch spezieller Bewohnergruppen wie Spätaussiedlern) 
wird es eine wesentliche Aufgabe des nächsten Jahres sein, im Rahmen 
der Reflexion bisheriger Ergebnisse Lernprozesse zu initiieren und zu 
unterstützen, die – entsprechend der jeweils vorhandenen Möglichkeiten 
– neue Handlungskorridore erschließen. 


